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30. April
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121. Tag des Jahres

245 folgen

NAMENSTAG:
Pius, Rosamunde, Bernhard,
Hilde, Heimo und Quirin

SPRUCH DES TAGES:
Der Schwache zweifelt vor
der Entscheidung; der Starke
danach. Karl KRAUS

AUS ALTEN ZEITUNGEN:
In der Eisenacher Zeitung
stand vor 100 Jahren ge-
schrieben: Ein Streit um ei-
nen Pfennig wurde vor dem
hießigen Gewerbegericht aus-
gefochten. Ein Malergehilfe
verklagte einen Meister um
einen Pfennig. Am Wochen-
schluß hatte der Gehilfe
27,82 Mark Akkordlohn er-
halten, er forderte aber 27,83
Mark, da die Arbeitsberech-
nung 27,82 1/2 Mark ausma-
che und halbe Pfennige nach
oben aufgerundet werden
müssen. Das Gewerbegericht
vertrat den Standpunkt, daß
der Kläger abzuweisen sei, da
die deutsche Münzwährung
halbe Pfennig nicht kenne.

BAUERNREGEL:
Der April zählt 30 Tage, doch
regnete es 31, es würde nicht
schaden.

Nicht nur auf dem Blocksberg
Von unheimlichen Begegnungen in der Walpurgisnacht in Thüringen erzählen heute noch viele Sagen

Als klassischer Schauplatz
der Walpurgisnacht gilt die
bizarre Felsenwelt des Har-
zes. Nach der Volksüberlie-
ferung reisen die Hexen auf
Besen, Mistgabeln und an-
derem zauberischen Flugge-
rät zum Blocksberg, also
zum Brocken, zur Feier.

Von Rainer HOHBERG

THÜRINGEN.
Benannt ist die Walpurgis-
nacht nach der Heiligen Wal-
purga, deren Gedenktag im
Mittelalter der 1. Mai war. Vie-
le Bräuche und Riten ranken
sich um den Tag, so auch die
Überlieferung vom Hexenritt
zum Brocken. Ebenso aber auch
zum Hexentanzplatz bei Thale,
um hier in einer wilden Orgie
ihrem Herrn und Meister, dem
Teufel, zu huldigen.

Nicht weit davon, in der Ge-
gend von Schierke und Elend,
lässt Goethe in seinem „Faust“
die Walpurgis-Szene über die
Bühne gehen. Blühte Walpur-
gisnachtspuk also nur in den
Harzbergen? Keineswegs. Meh-
rere Thüringer Sagenüberliefe-
rungen erzählen vom tollen
Hexentreiben in der Nacht
vom 30. Mai zum 1. Juni auch
an anderen Orten und erinnern
vor allem auch an den noch bis
zu Beginn des 20. Jahrhunderts
hierzulande sehr weit verbrei-
teten Hexenaberglauben.

Eine dieser mysteriösen Ört-
lichkeiten ist der sogenannte
Kreuzstein bei Dietlas im Wart-
burg-Kreis. Die etwa mannsho-
he Sandsteinsäule steht im
Wald östlich von Dietlas, an
der Kreuzung der alten Wege
von Merkers nach Stadtlengs-
feld und von Dietlas nach Bad
Salzungen. Das Monument mar-
kierte ursprünglich die Grenze
des Jagdgebietes der Grafen
von Henneberg. Aus unbe-
kannten Gründen mutierte es
im Volksglauben aber zu einem
mysteriösen Treffpunkt von
Spukgestalten aller Art. Man
mied die verrufene Stelle, ins-
besondere in der Walpurgis-
nacht. Wie der Sagensammler
Christian Ludwig Wucke über-
liefert hat, waren die Bewohner
der umliegenden Dörfer über-
zeugt, dass in dieser Nacht das

versammelte Hexenvolk um den
Stein tanze. Einst hatte sich ei-
ne Frau aus Merkers bei einem
Besuch in Lengsfeld verspätet
und nicht an die Walpurgis-
nacht gedacht. Auf dem Heim-
weg wunderte sie sich, wer
noch so spät am Abend im

Wald solchen Lärm machte.
Am liebsten wäre sie umge-
kehrt, aber sie musste nach
Hause zu ihren Kindern. Als sie
sich dem Kreuzstein näherte,
entdeckte sie die Bescherung.
Oben auf dem Steine saß ein
pechschwarzer Musikant, der

wohl einem Dutzend Hexen
zum Tanze aufspielte. Die toll-
ten wild umher, viele von ihnen
hatten ein Melkgefäß über den
Kopf gestülpt. Zu Tode er-
schrocken betete die Frau ein
Vaterunser und schlug einen
weiten Bogen um den Spuk.

Endlich zu Hause angelangt,
brach sie von dem erlittenen
Schrecken zusammen.

Nicht besser erging es einem
Salzunger Siedeknecht, der das
Hexentreiben heimlich be-
obachten und belauschen woll-
te. Ein ihm befreundeter Abde-
cker führte ihn in der Walpur-
gisnacht an den Kreuzweg bei
der alten Husenbrücke. Hier
beschrieb der Abdecker einen
Zauberkreis, der ihnen Schutz
bieten sollte. Der Siedeknecht
aber, ein gottesfürchtiger Mann,
wollte mit Zauberei nichts zu
tun haben und versteckte sich
lieber hinter einem Garten-
zaun. Gleich darauf erschien
die erste Hexe. Sie ritt auf ei-
nem Besen und fegte zugleich
die Straße. Ihr folgte ein ganzer
Trupp, gleichfalls den Besen
oder eine Ofengabel zwischen
den Beinen. Dann kam eine auf
einem Fuder Heu, dem eine
Herde Gänse vorgespannt war.
Hinter ihr ein Wagen, der mit
Speck und Würsten beladen
war und von Ziegenböcken ge-
zogen wurde. Hierauf noch ei-
ne Menge derartiger Fuhrwer-
ke, eins sogar mit einem Ge-
spann Flöhe. Es waren bis da-
hin lauter schöne Frauen
gewesen. Nun erschien auch
eine, mit welcher der Siede-
knecht gut bekannt war. Der
Mann wollte seinen Augen
nicht trauen und rief ihr empört
zu: „So dau Schöngleich, bist au
da drbei!“ (Du Schindluder bist
also auch dabei!) Damit hatte
er sein Versteck verraten, und
der ganze Haufen drang wü-
tend auf ihn ein. Doch die
Angst gab ihm ungewöhnliche
Kraft. Er sprang über Zäune und
Hecken; das Hexenvolk war
aber noch flinker. Zuletzt er-
reichte der arme Tropf mit
größter Not und windelweich
geschlagen sein Häuschen.

Daran waren drei Kreuze ge-
schrieben, weshalb ihm das
Gesindel nicht folgen konnte.
Der Abdecker war unterdessen
ungefährdet in seinem Zauber-
kreis geblieben. Als sich das
Spektakel verzogen hatte, ging
er ruhig nach Hause. Der Sie-
deknecht aber musste noch
lange die bösen Blessuren ku-
rieren, die er von der unheimli-
chen Begegnung mit den He-
xen davongetragen hatte.

WILD: Das Fest der Hexen auf dem Blocksberg nach Michael Herr von 1620.

WISSEN

Bedeutender
Theologe des
Mittelalters

Eckhart von HOCHHEIM
Der große Theologe und Phi-
losoph des Mittelalters ist
besser bekannt als Meister
Eckhart. Vermutlich so um
1260 wurde er im Landkreis
Gotha geboren. Ab etwa
1275 erhielt er im Orden der
Predigerbrüder in Erfurt eine
Grundausbildung der Künste,
Naturphilosophie und Theo-
logie. Er schloss mit der
Priesterweihe ab und war an-
schließend als Prior des Er-
furter Dominikanerordens tä-
tig. In Paris machte er 1302
seinen Magister. Zurück in
Erfurt wurde er erster Provin-
zial des Dominikanerordens
und betreute mehrere Groß-
provinzen. Meister Eckhard
erwarb großen Ruhm als Pre-
diger. Er sprach von der Zu-
sammenführung der mensch-
lichen Seele mit Gott. Seine
Lehren stellten die Mensch-
werdung Gottes inden Mittel-
punkt. Unter anderem dafür,
dass er glaubte, dass „Gott in
uns Menschen lebt“ erntete
er Kritik von der katholi-
schen Kirche. Sie ließ mehre-
re Listen mit ihr verdächtigen
Aussagen Eckharts zusam-
menstellen und leitete Inqui-
sitionsverfahren ein. Der
Theologe starb allerdings am
30. April des Jahres 1328 ei-
nes natürlichen Todes.

Virtuose
Barockmusik

zu Himmelfahrt

BURGK.
Bezaubernde Barockmusik er-
freut am Himmelfahrtstag 18
Uhr die Gäste vom Schloss.
So sind Werke von Jacob van
Eyck (1590−1657) zu hören,
der einer der bekanntesten nie-
derländischen Musiker (Bild)
seiner Zeit war. Er war Glo-
ckenspieler und Blockflöten-
virtuose. Musiziert werden zu-
dem auch Stücke von Robert
Valentine, Johann Sebastian
Bach, Alessandro Scarlatti,
Diego Ortiz, Arcangelo Co-
relli und Alessandro Marcel-
lo. Es spielt Susanne Erhardt
aus Berlin die Flöte und die
barocke Klarinette und Mat-
thias Eisenberg aus Zwickau
ist an der Silbermann-Orgel
zu erleben. Im September vo-
rigen Jahres spielten beide
Musiker auf Schloss Burgk
eine CD ein, die nun im Mu-
seum erhältlich ist und die sie
im Konzert vorstellen. Karten
unter � (03663) 40 01 19.

IN ALLER KÜRZE

ZEULENRODA.
Federschmuck der brasiliani-
schen Kayapo-Indianer (Fo-
to), Musikinstrumente, All-
tagsgegenstände und Schmuck
der Menschen im entfernten
Land zeigt die Ausstellung
„Maskentanz und Totenfest“
bis zum 12. Mai im Museum.

ELGERSBURG.
Etwas für seine Gesundheit
kann man an diesem Sonntag
beim Tretbeckenfest in El-
gersburg im Ilmkreis tun. Es
beginnt 14 Uhr im Steigertal
am Wassertretbecken. Natür-
lich braucht auch keiner zu
hungern und zu dursten.

KELLA.
In der Kapelle zum heiligen
Kreuz des Eichsfeldortes wird
am Sonntag das Kapellenfest
begangen. Es beginnt 13 Uhr
mit einem Kreuzweg. An-
schließend wird 13.30 Uhr
die heilige Messe gefeiert.

TRÖBSDORF.
In der Festhalle des Ortes im
Weimarer Land beginnt be-
reits heute Abend um 19 Uhr
das Dorffest. Um 19.30 Ihr
startet ein Lampionumzug,
später wird es am Lagerfeuer
gemütlich. Ab 21 Uhr wird
dann zum Tanz aufgespielt.

HOLZHAUSEN.
Eselreiten, Schafschur, Spiel
und Spaß und natürlich jede
Menge Musik erwarten die
Gäste zum Frühlingsfest mor-
gen in der Partyscheune.

STOBRA.
Grund zum Feiern bieten in
diesen Tagen nicht nur der 1.
Mai und der Himmelfahrts-
tag. In dem Ort im Weimarer
Land beginnt Samstag 20 Uhr
mit dem Umzug die Kirmes.

RIMBACH.
Zur Walpurgisnacht auf der
Teufelskanzel startet heute
19 Uhr auf dem Parkplatz in
Rimbach eine Wanderung im
Naturpark Eichsfeld.

TIEFENGRUBEN.
Das denkmalgeschützte Rund-
platzdorf im Weimarer Land
lädt von heute an bis zum
Samstag zum Blütenfest mit
Markt, Disko, volkstümlic-
hem Platzkonzert, Oldtimer-
schau, einer Pflanzenbörse
und noch vielem mehr ein.

Fröhliches Fest
an Bienstädter

Warte
BIENSTÄDT.

Zu Himmelfahrt zieht es tradi-
tionsgemäß Groß und Klein hi-
naus ins Grüne. Vielerorts trifft
man sich, um gemeinsam zu
wandern und zu feiern. So la-
den die evangelischen Kirchge-
meinden des Kirchverbandes
„Fahner Land“ morgen ab 14
Uhr an die Bienstädter Warte
auf den Fahner Höhen im Süd-
westen des Thüringer Beckens
ein, Himmelfahrt zu feiern und
den Frühling zu begrüßen. Das
Fest beginnt mit einem gemein-
samen Gottesdienst. Dieser wird
mitgestaltet von den Kirchen-
chören der Region und den Po-
saunenbläsern. Im Anschluss
daran kann man sich mit Kaf-
fee und Kuchen laben und mit-
einander ins Gespräch kom-
men. Es werden Frühlingslie-
der gesungen und die Kinder
können basteln und spielen.

St. Gothardus
lädt zum großen

Stadtfest
GOTHA.

Der Stadtpatron Gothardus wird
am Wochenende wieder mit ei-
nem großen Fest gefeiert. Auf
Straßen und Plätzchen gibt es
Musik für jeden Geschmack.
Es wird Theater gespielt, ge-
tanzt und gesungen. Das inter-
nationale Eröffnungskonzert auf
dem Hauptmarkt beginnt Frei-
tag 19 Uhr. 22 Uhr steigt über
der Orangerie ein Feuerwerk in
den Himmel. Höhepunkt am
Samstag ist ab 14 Uhr der histo-
rische und internationale Fest-
umzug unter dem Titel „Europa
kommt nach Gotha“. Ihm
schließt sich das traditionelle
Streitgespräch zwischen St. Go-
thardus und dem Landgrafen
Baltasar zur Saisoneröffnung der
Wasserkunst an. Der Gothar-
dusmarkt erwartet seine Besu-
cher und auch die Kinder wer-
den jede Menge Spaß haben.

Nachwuchs bei Familie Storch
Geschlüpft ist jetzt der Nachwuchs des Storchenpaares in Nägelstedt, das TA-Leser
Alfred Zimmer fotografiert hat. Die Nägelstedter sind glücklich, weil sie wegen des
Wetters nicht mit Jungtieren gerechnet hatten. Haben Sie Bilder von Tierkindern?

Einsendungen an Thüringer Allgemeine, Stichwort: Tierkinder, Postfach 800561, 99031 Erfurt, oder an
thueringen@thueringer-allgemeine.de Diaschau auf www.thueringer-allgemeine.de/thueringen

Konzertreigen
im Kloster

ROSSLEBEN.
Die Klosterkirche der Klos-
terschule öffnet an diesem
Sonntag ihre Türen für alle
Freunde der Konzertreihe
„Musik im Kloster“. Ab 17
Uhr ist hier Denny Wilke aus
Nürnberg zu Gast, der die be-
liebte Konzertreihe ins Leben
gerufen hat. Er spielt Werke
von Olivier Messiaen und er-
innert damit an den 100. Ge-
burtstag des französischen
Komponisten, der 1992 ver-
storben ist. Außerdem erklin-
gen Kompositionen von Neuf-
ville sowie Liszts große Fan-
tasie über „Ad nos ad saluta-
rem undam“. Die Konzert-
reihe wurde 1998 gegründet,
um die Orgel der Klosterkir-
che in ihren Ursprungszu-
stand von 1911 zurückzufüh-
ren. Aufgrund des großen Zu-
spruchs wurde die Reihe
dann weiter fortgesetzt.

Kostbarkeiten des Tierreichs
Gnu zum Greifen nah: Im Naturkundemuseum Erfurt zeigt eine Sonderschau seltene Arten

So nah wie den eindrucks-
vollen Präparaten, die jetzt
im Erfurter Naturkundemu-
seum ausgestellt sind, kom-
men Menschen lebendigen
Wildtieren nicht oft. Noch
bis August lassen sich selte-
ne Arten wie das Baumkän-
guru aus Neuguinea aus
nächster Nähe bestaunen.

Von Ulrike HENDAN

ERFURT.
Einen bedeutenden Nachlass
mit einigen Kostbarkeiten aus
dem Tierreich bekam das Er-
furter Naturkundemuseum von
der Familie Achim Schlüter aus

dem baden-
württem-
bergischen
Winnenden
bei Stuttgart ge-
schenkt. Der da-
mals 84-jährige Do-
nator gab im Vor-
jahr das Unterneh-
men Schlüter-Biolo-
gie auf, das über 150 Jahre
lang naturwissenschaftliche
Präparate für den Schulunter-
richt herstellte. Auch stattete es
weltweit Museen mit seinen
Präparaten aus, so auch das Er-
furter Naturkundemuseum. Ein
Viertel der über 100
Präparate und Felle
sind dort jetzt in ei-

ner Sonderausstellung mit dem
Titel „Kulturerbe Na-

tur − die Schen-
kung Schlüter“
zu sehen. „Der
wissenschaftli-
che sowie auch
der kulturge-
schichtliche
Wert von dem
Nachlass ist
enorm. Der fi-
nanzielle Wert
dürfte 100 000
Euro überstei-
gen“, erklärt da-
zu der Muse-
umssprecher

Scheidt. Das
Unterneh-

men Schlüter-Biologie war in
Halle an der Saale im Jahr 1853
gegründet worden, um nach
Bildung strebende Bürger und
Schulen zu versorgen.

Im Erfurter Naturkundemu-
seum sind unter anderem Prä-
parate von Kreischeule, Ma-
laienbär, Schimpanse, Baum-
känguru und ebenfalls seltenem
Weißschwanzgnu zu sehen.

Das Weißschwanzgnu (Foto)
war einst in den Savannen Süd-
afrikas verbreitet. Schon im 19.
Jahrhundert wurde es fast aus-
gerottet. In Zoos wird die Art
nicht oft gezeigt, da die Bullen
zum Teil recht aggressiv sind −
im Gegenteil zu dem Exemplar
im Erfurter Museum.
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